
Arne Schmitt
Jenny Schäfer 
Daniel Mebarek
Taous R. Dahmani
Ursula Biemann
Reinhard Braun
Susanne Keichel 
Ilija Matusko

2024
166
A / D/ LUX 
18, – €
CH  
22, – sFrArne Schmitt

Jenny Schäfer 
Daniel Mebarek
Taous R. Dahmani
Ursula Biemann
Reinhard Braun
Susanne Keichel 
Ilija Matusko

2024
166
A / D/ LUX 
18, – €
CH  
22, – sFr



73

like Landschap met Konijnen n.d./2023 (version 
I) and version (II) (Landscape with Rabbits, 2023) 
show a darkened blur or breath—like a raw 
punctum—on an otherwise empty, silver-toned 
image. The traces are often so faint that the most 
dominant presence appearing in the image is the 
viewer’s own shadow. Small yet haunting and 
open to interpretation, even self-reflection, the 
exhibition doesn’t entirely seem to know what 
to do with these works, beyond mounting them 
off center and including a wall text explanation 
of abstraction as a technique. 

There is a poignancy to the presentation of 
Spolia in the Netherlands, given its Dutch prove-
nance (many of the works on display were shown 
at Tanya Bonakdar Gallery in New York in 
2022). Yet the abundance of breathless textual 
explanation and mediation unevenly distributed 
throughout the exhibition—including a special 
edition of the scholastic weekly De Groene Am-
sterdammer dedicated to the artist and the stolen 
collections—seems mostly interested in the lay-
ing down of irrefutable proof, even as the writ-
ers and curators show that this same evidence of 
theft was continuously ignored or papered over 
by institutions like the Rijksmuseum. Indeed, 
Oppenheim—as though following Walter Ben-
jamin’s description of Eugène Atget’s deserted 
streets—has arrived at the scene of an expansive 
crime for the purpose of establishing evidence. 
Yet Spolia suggests that a different kind of evi-
dence is what is present in an emptied or black-
ened and smudged image, which asks us not only 
to see and know—but to feel—what’s missing. 

Annie Yelensky Goodner is a writer, critic, and 
teacher living in Amsterdam (NL). She cofounded  
Tangents, an online art criticism platform focused on 
writing within and about the Dutch scene.

Paul Kolling: Nadir

Kunstverein München, 27. 1. – 21. 4. 2024

von Katrin Bauer

Angefangen von militärischen Fernerkundun-
gen durch Fesseldrachen im spätmittelalter-
lichen China über Selbstauslöserkameras an 
Brieftauben Ende des 19. Jahrhunderts bis hin 
zu hochauflösenden Satellitenaufnahmen, die 
gegenwärtig mit einer immer größer werden-
den Schärfe Meere, Städte und Wälder erfassen: 
Die Erschließung der Erdoberfläche beschäftigt 
die Menschheit seit Anbeginn ihres Denkens. 
Mit dem Aufkommen der bemannten Luftfahrt 
hat dieses panoptische Bestreben sein Äquiva-
lent bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts in 
der Luftbildmessung gefunden. Das Aufnehmen 
und Auswerten fotografisch erzeugter Luftbilder 

°– gemeinhin bekannt als Aerofotogrammetrie – 
ist damit vor knapp 100 Jahren zu einem unver-
zichtbaren Bestandteil des Alltags geworden. 

Eben dieses akribische Vermessen, Proto-
kollieren und Reproduzieren der Erdoberfläche 
steht auch im Zentrum der Einzelpräsentation 
des Berliner Künstlers Paul Kolling im Kunst-
verein München. Unter dem Ausstellungstitel 
Nadir – ein Terminus, der den Gegenpol des Ze-
nits beschreibt – setzt sich der transmedial arbei-
tende Künstler intensiv mit der Luftbildfotogra-
fie anhand des Bildarchivs der Hansa Luftbild 
GmbH (HLB) auseinander. Als Ausgangspunkt 
hierfür dienen unter anderem das »Luftbild-Le-
sebuch« des Unternehmens sowie dessen Zeit-
schriftenreihe Luftbild und Luftbildmessung 
(1920–1944). Nadir gliedert sich dabei szeno-

grafisch in zwei Narrative: Den Auftakt bildet 
ein über den Köpfen der Besucher*innen ins-
tallierter 35-mm-Projektor im abgedunkelten 
Hauptraum des Kunstvereins, der tonlos Luft-
aufnahmen auf eine raumhohe Leinwand proji-
ziert. Ein über 115,88 Meter langer Filmstreifen 
aus einem am Boden stehenden Kasten wird da-
bei kontinuierlich durch den Projektor gescho-
ben. Mithilfe unzähliger Abgleiche aktueller fo-
togrammetrischer Aufzeichnungen mit den Ar-
chivfotografien der HLB rekonstruiert Kollings 
Filminstallation in Endlosschleife die ursprüng-
liche Route eines Fluges des Unternehmens. Was 
zunächst schlicht als Flugaufnahme in Erschei-
nung tritt, ist jedoch alles andere als ein neutraler 
»Blick von oben«: Bereits während des Ersten 
Weltkriegs wurde die Luftbildaufklärung als mi-
litärische Disziplin institutionalisiert, 1934 sah 
sich die zu Beginn privatwirtschaftlich tätige 
HLB dazu gezwungen, sich der propagandisti-
schen Agenda des nationalsozialistischen Regi-
mes zu fügen und mit der Luftwaffe zu kooperie-
ren. Dies führte während des Zweiten Weltkriegs 
innerhalb des Unternehmens zu einer umfassen-
den Produktion militärischer Karten, welche die 
Bewegung feindlicher Truppen erfassen sollten, 
um effizientere Luftangriffe zu ermöglichen.

Im dahinterliegenden, kleineren Ausstellungs-
raum spitzt sich Kollings konstruierte Lang-
zeitbeobachtung dann zu einer wissenschaftli-
chen Abhandlung zu: Diverse Fotokopien von 
Anleitungs- und Übungsbildern aus Luftbild-
Lesebüchern zeichnen die sich damals rasant 
etablieren de Profilierung einer Bildarchitek-
tur nach, welche die Zivilbevölkerung in einer 
Zeit des Krieges dazu befähigen sollte, Geoin-
formationen aus der Vertikalen korrekt zu in-
terpretieren. Eine Leihgabe des Deutschen Mu-
seums bildet als stummer Zeitzeuge den Ab-
schluss der Ausstellung: 1915 konzipierte der 
Filmpionier Oskar Messter eine nahezu voll-
automatische Aufnahmekammer, die durch ein 
Loch im Flugzeugrumpf ein Bild pro Sekunde 
erstellen konnte. Da die Aufnahmetechnik die-
ser sogenannten »Reihenbildner« vor Ort keine 

Fotograf*innen mehr erforderte, kamen die Ap-
parate bereits damals der autonom aufzeichnen-
den Funktionsweise heutiger Satellitenaufnah-
men sehr nahe. Während Luftbilder zuvor noch 
auf schweren Glasplatten aufgenommen werden 
mussten, wichen diese mit Messters Entdeckung 
den viel handlicheren 35-mm-Filmstreifen. 

Ob als gesellschaftliches Instrument der Luftbild-
aufklärung oder als Bildapparat einer ideologi-
schen Regierungspropaganda: Gerade aufgrund 
der damaligen Verstrickungen des Kunstvereins 
München mit dem NS-Regime fordern in Nadir 
gleichermaßen Institution wie Künstler eine kri-
tische Dekonstruktion jener Historie ein. Entge-
gen der mittlerweile selbstverständlich gewor-
denen Nutzung von Online-Landkartendiensten 
identifiziert Kollings Zugang zur Fotografie da-
mit nicht nur die der Aerofotogrammetrie un-
terliegenden Machtdynamiken, sondern erzählt 
differenziert ihre Produktionsprozesse auch als 
eine bis heute andauernde Geschichte konflikt-
behafteter Interessen.

Katrin Bauer arbeitet als freie Kuratorin und Autorin 
mit den Schwerpunkten Fotografie und Medienkunst 
in München (DE).
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von Margit Neuhold

Die Tatsache, dass ein Ort kein neutrales Gefüge 
ist, sondern von zahllosen Wechselbeziehungen 
und Verflechtungen verändert und beeinflusst 
wird und zugleich unser Wissen über die Welt 
mitdefiniert, ist ein Gemeinplatz, der es reizvoll 
macht, vor dem Hintergrund der Situiertheit ei-
nen kurzen Einblick in vier Œuvres zu geben, die 

Paul Kolling: Nadir. Ausstellungsansicht im 
Kunstverein München, 2024. Courtesy: der 
Künstler und Kunstverein München. Foto: 
Stephan Baumann, bild_raum.

Reihenbildner von Oskar Messter, maßstab-
getreuer Nachbau, 1967 (Original von 1915), 
Leihgabe Deutsches Museum, München. 
Installationsansicht im Kunstverein München 
2024. Courtesy: der Künstler und Kunstverein 
München. Foto: Stephan Baumann, bild_raum. 
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